
Grußwort für die Ökumene im Festgottesdienst am  

10. Februar 2019 anl. der Wiedereröffnung der Spital- 

kirche von Gemeindereferentin Sabine Riske,  

Kath. Kirche 

 

Liebe Festgemeinde, 

 

ich beglückwünsche sie im Namen der katholischen und der 

evangelisch-methodistischen Kirchengemeinde zur heutigen 

feierlichen Wiedereröffnung der Spitalkirche. 

 

In einer Zeit in der wir teilweise über andere Verwendung von 

Kirchen nachdenken, weil sie nicht mehr genutzt werden oder 

zu teuer geworden sind, ist es hier und heute zum Glück 

anders. 

Das Warten hat nun ein Ende und wenn sich nun  jemand aufs 

Wartebänkle setzt, dann nicht, weil er die Eröffnung der 

Spitalkirche erwartet, sondern vielleicht um ein wenig 

auszuruhen. Ich jedenfalls bin schon sehr gespannt, wie es in 

der Spitalkirche aussehen wird. 

 

In einem neuen geistlichen Lied heißt es: „Komm, bau ein Haus 

das uns beschützt, pflanz einen Baum der Schatten wirft und 

beschreib den Himmel der uns blüht“.  

Drei Aspekte werden darin für mich deutlich, die auch auf die 

Spitalkirche zutreffen: 

 

1. Schutz und Beheimatung.  

Menschen brauchen Räume auf vielfältige Art und 

Weise. Sie feiern Gottesdienst, beraten sich dort, sind 

gesellig zusammen und kreativ tätig. Kein Einheitsbrei, 

sondern vielfältige Formen und Treffpunkte sind heute 

gefragt.  

2. Natur und Schöpfung einbeziehen.  

Ökologisch und ökonomisch sollen die Räume sein. Hell, 

menschenfreundlich und naturgemäß. Immer mehr 

erkennen wir, wie wichtig nachhaltiges Handeln ist. 

3. Das Reich Gottes ist Maßstab und Vision zugleich. 

Unser Glaube braucht Gemeinschaft. Orte, an denen wir 

unseren Glauben gemeinsam leben können, wir uns mit 

all unserer Freude, unseren Fragen, mit unseren 

Hoffnungen und Ängsten untereinander austauschen 

können, erleben können, dass wir zu einer großen 



weltumspannenden Kirche gehören. In dieser 

Gemeinschaft können wir offen sein für das Miteinander 

mit Christen aus anderen Religionsgemeinschaften und 

damit Ökumene lebendig werden lassen.  

 

 

Zwei Kerzenständer für den Altar sind unser Geschenk an Sie.  

Die Kerzen, die darauf stehen werden, sollen ein Zeichen für 

die Nähe Gottes sein und dass sein Licht alle Menschen, die 

die Spitalkirche besuchen, beschützen und begleiten sollen, 

gerade in schwierigen Zeiten. Das Licht soll aber auch 

hinausstrahlen in die Stadt und die Menschen einladen, die 

Spitalkirche zu besuchen. 

 

Begegnungen prägen unser Leben – sei es im Arbeitsleben 

oder in der Freizeit, in der Familie oder in der Fremde und 

gerade auch im Glauben.  

Es ist eine Einladung an alle, hier im Herzen von Herrenberg 

einzukehren,  

einen Ort der Stille zu finden,  

in der Hektik des Alltages zu sich zu finden,  

offen zu werden für eine Gottesbegegnung.  

Mit seiner Verortung mitten in der Stadt soll die Spitalkirche 

sicherlich auch ein Zeichen des Willkommens setzen für alle, 

die als vorübergehende Gäste, als Neubürger oder 

Alteingesessene auf ihrem Weg sind, sie soll ein Ort sein, an 

dem jeder willkommen ist. 

 

Wir, die katholische und die evangelisch-methodistische 

Gemeinde freuen uns mit ihnen. Es gibt auch schon 

ökumenische Veranstaltungen, die hier regelmäßig stattfinden 

werden, wie z.B. das ökumenische Friedensgebet und es 

werden hoffentlich noch viele folgen. 

 

Mögen die Begegnungen, die Gespräche und die Feste in und 

um dieses Haus von Gott gesegnet sein und dieses Gebäude 

bald eine Heimat für viele Menschen in Herrenberg werden. 

Mögen die Räume der Spitalkirche dazu beitragen, dass 

Menschen erfahren: Gott ist näher als wir ahnen und er geht 

mit uns mit, auch wenn wir die Spitalkirche wieder verlassen. 

Dazu wünsche ich ihnen Gottes Schutz und Segen. 


